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prafident havenstein über die5.Kriegsanleihe.
Berlin , 31. Okt. (WTB .) In der am Montag abgehal-

teuen Sitznnig des Zentralausschusses der Reichsbank
führte der Vorsitzende , Präsident des Reichsbank -Direkto-
riunrs , Dr . Havenstein,  aus:

Die Entwicklung des Standes der ReichSbank in dem abge-
laufenen Monat erhält ihr besonderes Gepräge durch die im Sep-
teutber aufgelegte fünfte Kriegsanleihe.

Diese Anleihe , die mit ihrem Ergebnis von rund 10 652
Millionen Mark , zu denen noch ein Teil der Feld - und Uebersee-
zeichnungen hinzutreten wird , über alle Vorberechnungen und Er¬
wartungen hinausging und mit fast genau demselben Betrage wie
die vierte sich ebenbürtig an ihre Vorgängerinnen anreiht, ' ist zu
einer neuen Großtat unseres Volkes geworden, zum neuen Aus¬
druck seiner Zuversicht zu dem siegreichen Ausgang des Krieges und
zur neuen Betätigung seines freudigen Willens , ebenso mit Gut
und Geld einzustehen für das Vaterland wie seine Sühne draußen
mit Blut und Wehr . Mit den 47 169 Millionen Mark , zu denen
nunmehr die Zeichnungen auf die fünf Kiriegsanleihen angewachsen
sind, überragt Deutschland weit alle Leistungen
seiner Feinde  auf dem Gebiet der Kriegsfinanzierung : restlos
sind damit alle bisherigen Kosten des Krieges vom deutschen Volke
aufgebracht und in langfristigen und ganz überwiegend dauernden
Anleihen beschafft. Das ist nicht nur ein einmaliger finanzieller
Erfolg und wirtschaftlicher Sieg , sondern er ist, weil er der fünfte
und in gleichen Zeiträume :: wiederkehrende war , und weil er nach
26 schwerenKriegsmonaten und gerade in der Zeit errungen würbe,
wo die Zahl unserer Feinde sich mehrte und sie gleichzeitig an allen
Fronten alle Kraft anspannten , um den schirmeirden Wall unserer
.Heere zu -erbrechen, zugleich der redende Beweis , daß das deutsche
Wirtschaftsleben ungeschwächtund erfolgreich weiter arbeitet , immer
neues Kapital bildend, immer neue Werte schaffend, und daß neben
dem Willen , durchzukämpfen zu Sieg und Frieden , auch die wirt¬
schaftliche Kraft steht, die Lasten dieses uns aufgezwungenen Da¬
seinskampfes zu tragen für jede Dauer . Auch diese Anleihe ist des¬
halb zu einer wahrhaftigen Volksanleihe  geworden , zu
der über 3 800 000 Zeichner sich vereinigt haben. Zu den zahlreichen
großen Zeichnungen , die die' öffentlichen Verbände , die Landschaf¬
ten und die großen kaufmännischen und industriellen Firmen auf¬
gebracht haben, und über die vielfach Mitteilungen in der Presse
erfolgt sind, hat sich ganz in der gleichen Weise wie bei den frü¬
heren Anleihen die allgemeinste Beteiligung der Privat vermögen
gestellt, von unseren Fürstenhäusern bis zu dem kleinsten Sparer,
der nur 100 Mark zeichnen konnte, und darüber hinaus in den zahl¬
losen Sammelzeichnungen in gewerblichen und landwirtschaftlichen
Betrieben , in Verbänden und Vereinen und wiederum wie früher
in den deutschen höheren und niederen Schulen ; überall ist die Be¬
schaffung der Mittel für den Krieg wiederum als Vatettlandsdienst
angesehen und geübt worden . Die Zahl der kleineren und
mittleren Zeichner  ist nicht mehr ganz so hoch wie bei der
vierten Anleihe : aber sie konnte es auch nicht sein, weil die Kapital-
bikdung hier langsamer ist als bei den größeren Vermögen , und
weil gerade von ihnen bei den letzten beiden Anleihen schon außer¬
ordentlich viel geleistet war . Aber auch hier ist durch persönliche
und immer feiner ausgestaltete und sorgsamer betriebene Mein-
arfbeit  ein großer Erfolg erzielt worden. Die kleinen Zeichnungen
bis zu 2000 Mark weisen fast 3 4M 000 Zeichner auf mit einem
Ergebnis von über V-fe  Milliarden , die Zeichnungen bis zu 10000
Mark mehr als 3 721 OM Zeichner mft rund 3,2 Milliarden . Auch
bei dieser Anleihe ist wieder von allen Vermittlungsstellen , Banken
und Bankhäusern , Sparkassen und Genossenschaften, Lebensversiche¬
rungsgesellschaften und Postanstalten hingebend und weitherzig zu¬
sammengewirkt worden , wieder hat die gesamte dentschePresfe
opferfreudig und unermüdlich aufklärende und werbende Arbeft ge¬
tan , haben die Verwaltungsbehörden in Stadt und Land die Werbe¬
arbeit führend und anregend organisiert und zahllose Helfer ge¬
funden , haben Geistlichkeit und Lehrerschaft sich aufopfernd in den
Menst der Sache gestellt, haben Behörden und Vereine , Berufs¬
vertretungen und Arbeitgeber , jeder in seinem Wirkungskreise, ihre
.Kraft und Mitarbeit dafür eingesetzt, und ihnen allen möchte ich
auch von dieser Stelle wärmsten Dank und Anerkennung sagen.

Bon der prächtigen Mitarbeit , die auch diesmal wieder die
de nt sche I u g en d der höheren 'wie mittleren und Volksschulen
bei dem vaterländischen Werke -geleistet hat , ist erst ein kleiner

Ansschnftt für einen Teil der höheren und mittleren Schulen und
Lehrerbildungsanstalten statistisch erfaßt : aber er zeigt ein ebenso
erfreuliches Bild 'wie die letzte Anleihe. Von den rund 3000 dieser
Anstalten , die sich mft eigenen Sammelznchnungen betätigt haben,
haben die Schüler der bisher bearbeiteter: 911 Anstalten nicht
weniger als 14 864 MO Mark selbst gezeichnet, also drrrchschnitt-
lich Wer 16 0M Mark bei jeder Anstalt, und an 445 dieser Schulen
haben 25 5M Schüler außerhalb der .Schulen über 40 Millionen
Mark an Zeichnungen geworben.

Besonders erfreulich aber und für die deutsche ivirtschaftlicl>e
Kraft und die Verfassung des Geldmarktes bezeichnend ist, daß
auch die Einzahlungen  ans diese fünfte Kriegsanleihe sich
wiederum ebenso stark und zum Teil noch stärker und schneller
ablvickeltenals bei den früheren , und daß auf die Hilfe der Dar¬
lehn skassen immer weniger zurückgegrifsenwird . Schon am 30. Sep¬
tember, also fünf Tage vor Zeichnungsschluß, waren 5177,5
Millionen Mark , gleich 46.8 Prozent der Gesamtzeichnirrrgen ein¬
gezahlt : bis znm ersten Pflichtzahlrmgstage sind statt der ver¬
langten 30 Prozent eingezahlt worden : bei der 1. Anleihe 54,3
Prozent , bei der 2. 67 Prozent , bei der 3 . 68 Prozent , bei der
4. 75,5 Prozent , bei der 5. 74,1 Prozent . ,Von diesen bis zum
ersten Pflift/zahlungstage eingezahlten Beträgen waren mit Hilfe
der Darlehnskassen besichftft: hei der 1. Anleihe rund 25 Prozent,
bei der 2. 8,5 Prozent , bei der 3. (bis 23. 10. 1915) 6,5 Prozent,
bei der 4. (bis 22. 4. 1916) 4,8 Prozent , bei der 5. (bis 23 . 10. 1916)
nur 2,8 Prozent . Am 28. ds. Mts . waren auf die fünfte Kriegs¬
anleihe bereits 8 636 Millionen Mark , d. h. 81,1 Prozent der
GesamtzaichnnNgeneingezahlt.

Auch darin zeigt diese Anleihe dasselbe Bild wie ihre Vor-
gängerinnen , daß die ntit ihr verbundenen gewaltigen Geld-
bewegungen dank der sorgsamen Vorbereitungen der beteiligten
Kreise und dank der von der Reichkbank durch Rediskontierungen
bewirkten starken Bindung der flüssigen Geldmittel keinerlei
Erschütterung des Geldmarktes  hervorgebracht und
ihre Spuren nur in den sprrmghaften Bewegungen der Ziffern der
Reichsbankauswcise hinterlassen hat.

In der letzten Septemberwoche stieg der Notenumlauf Mint
fast 510 Millionen Mark auf feinen bisherigen Höchststand von
rund 7370 Millionerr Mark , das Konto der Wechsel und Schatz-
anweisungen um 3181 Millionen Mark aus seinen ebenfalls
biShu: höchsten Stand von IO 758 Millionen Mark , in der Haupt¬
sache durch die als erste Einzahlung auf die Artteihe zurück-
fließenden. von der Reichs bank vorher begebenenSchatzanweisungen.
Andererseits führte die vorbereitende Verstärkung der privates
Guthaben zu einer Erhöhung der fremden Gelder um 2587
Millionen Mark auf den Stand von 6266 Millionen Mark , der
ihren bisherigen Höchststandvom 31. März ds . Zs . noch um mehr
als 1900 MiKroneu Mark überstieg. Beides hatte eine vorüber¬
gehende stärkere Minderung der Deckungsverhälttrisse zur Folge.
Tie Golddeckung der Noten  ermäßig « sich von 36,0 ans
33.7 Prozent , dft Metaltdeckuna von 36,3 auf 34 Prozent , die
Deöftmg aller täglich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold von
23,5 aus 18,2 Prozent . Die folgenden Wochen 'haben dann aber mit
den stetig wachsenden Einzahlungen ans die Anleihe zu einer
starken Abdeckung der Schatzanweisungen  und einer
starken Verminderung der privaten Guthaben geführt und eine
beträchtliche Erleichterung des Status gebracht. Der bTvtenumlauf
senkte sich bis zum 23. Oktober rvieder nm 336 Millionen Mark
ans 7 033 Millionen Mark Wechsel und Schatzanweisungen um
3 143 Millionen Mark auf 7 615 Millionen Mark , die fremden
Gelder um 2 680 Millionen Mar ? auf 3 586 Millionen Mark.

Ter Goldbestand,  der sich seft dem 23. September in
sehr erfreulicher Weise um fast 32 Millionen Mark vermehrt hat,
deckt die Noten wieder mit 35,6 Prozent , die Metalldeckung der
Noten hat sich wieder auf 35 .8 Prozent und die Golddeckung der
sämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten auf 23,6 Prozent
gehoben.

Auch der Bestand der Darlehnsfassen  an Darlehen hat
mit 2520 Millionen Mark am 23. Oktober seinen bisher höchsten
Stand erreicht. An Darlehen für alle fünf Kriegsanleihen liefen
am 23. Oktober noch 1086 Millionen Mark , also nur rund 2,4
Prozent aller bis dahin eingezahlten Anleihesummen. An Dar-
lehnskassenscheinen waren am 23. Oktober ansgegebsn : 2 520,4
Millionen VLcrrk, davon ftm freien Verkehr 2053,7 , für gedeckte
Kassenscheinezarrückgestellt120, in den Beständen der Reichsbank
346.7 Millionen Mark.

Der Zentralausschuß Mnehmigte init Rücksicht auf
§ 32 d des Bankgesetzes die Erhöhung des Betrages , bis zu
dem die Fonds der Bank zuin Ankauf von Effekten für
eigene Rechnung verwendet werden können , auf 120 Milk.
Mark . *

Aus Hessen.
Darmstadt,  31 . Okt. Die Mitwirkung des hes¬

sischen Handwerks  an den großen kriegswirtschaftlichen Auf¬
gaben unserer Zeit wurde heute nachmittag einen: kleinen Kreis
von Pressevertretern in höchst interessanter Weise vor Augen
geführt. Herr Stadtverordneter Sames  hatte die letzteren
zu einer Besichtigung der Einrichtungen der hessischen
Handwerker-Zcnträlgenosscnsck-ast eingeladcn, welche diese zur
Ausführung der große:: Militärarbeiteu des hessischen Hand¬
werks getroffen hat . Tie Zentralgnwsscnschaft ist vor 12 Jahren
von der hessischenHandwerkskammer in gemeinnütziger Weise ins
Lebei: gerufen worder:, unr den Handwerkerstand durch Zuführung
moderner Arbeitsmaschinen u. a. m!., Lieferung vor: Rohstoffen
und durch kaufmännisch- technische Beratungen jeder Arft zu fördern.
Nach Ausbruch des Weltkrieges mußte die H. Z . G. nun in schnellster
Anpassung an die neu geschaffenenVerhältnisse den gesamter: Betrieb
auf die Lieferrung von Heeresarbeiten aller Art zurichteu, die
denn auch im Zusammenwirken mit dem gesamten hessischen Hand¬
werkerstande rasch ein sehr bedeutcrwenUmfang arrgerwimrien und
eine Einnahme von bis jetzt nahezu sechs Millionen Mark
eingetragen haben. Zu Beginn des Krieges warn : die hessischen
Handwerker von jeder Mitarbeit ausgeschlossen. Erst anfangs 1915
wrrrden der Handwerkskammer in Berlin die ersten großen Aufträge
erteilt und von ihr sofort in Verbindung mit her H. Z . G. die
umfassendster: Maßnahmen zur Durchführung dieser Arbeiten ge¬
troffen. Der: Anfang machte der Bau vor: Heeressahrzeuger: und
Proviantwagen , und in rascher Folge bildeten sich denn Llbtcilungen
für die Bekleidungsindustrie nach Vereinbarung mit dem Korps-
Bekleidungsamt in Mainz , dann für weitere Mannschastsaus-
rüstung , Schuhzeug, Pserdebeschirrungen, Minenbauhölzer,
Muuitionskasten , Mnnitionskörbe , Ausstattung vor: Stahlhelmen,
Seilerwaren usw. In neuerer Zeit sind diesen Einrichtungen noch
Reparaturwerkstätten ange schlossen worden, die sich aus Fahrzeuge
und Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke aller Art ausdehnten,
für derer: Zwecke neben den Werkstätten in der Neckarstraße noch
ausgedehnte Räume iit der Tiebnrgerstraße eingerichtet werden
mumm . lieber alle diese gewaltigen Vorbereitungen gab außer Herrn
Sames auch Herr Direktor P ä ch und der Syndikus der Handwerks¬
kammer, Herr Schußler,  eingehende Erläuterungen . Tie Ar¬
beiten werden stets im ganzen Großherzogtum verteilt rmd so
eingerichtet, daß selbst der kleinste Handwerker an den entlegenster:
Orten daran teilnehmen kam:, zumal die erforderlichen Materialien
zum weitaus größten Teil dazu geliefert und von der Zentralstelle
in jeder Weise vorbereitet werden. In allen Fällen , ir: dener: die
EirrrichtuNgen der einzelnen Handwerker nicht zureicheu, hat die
H. Z . G. ans ihre Kosten die meist sehr teuren Maschinen an¬
geschafft. Besonders wertvoll erscheint die Uebernahme der Heeres-
ausrüstungsreparaturarbeften , denn es wird damit ganzen Ge¬
werben, wie Schuhmachern und Sattlern , drrrch Zuführung noch
lohnender Arbeit und Material auch über die schweren Winter¬
monate hinweggeholfen. Die H. Z . G., die ihre Hauptaufgabe
in der sozialen Fürsorge für den Handwerkerstand sieht, begnügt
sich demgemäß trotz ihrer großen Arbeitsleistung auch mit einem
ganz niedrig berechneten Nutzen, denn es gilt , den großer: Zweck der
Handwerksförderung in gleichzeitiger Verbindung mit der noch
wichtigeren Ausgabe rascher Versorgung der Heeresverwaltung
zu erfüllen.

Nachrichten«
Israelitische Nelilnonsgemeinde.

Gottesdienst in der Synagoge (Süd -Anlage ).
Samstag , den 4. November  1916.

Vorabend 4.45 Uhr. Morgens 9 Uhr. Abends 5.10 und 5.46 Uhr

'Gottesdienst der israelitischen Religlonsgesellschast.
Sabbatfeier den 4. November 1916:

Freitag abend 4.30. Samstag Vorm. 8.30, nachm. 3.30 Uhr.
Sabbatansgang 5.45 Uhr. — Wochengottesdienst: morgens 6 45.
abends 4 30 Uhr.

Erinnerungen an Boelcke.
Uns wird geschrieben: Als der leider tödlich verunglückte

Flieger Heros Boelcke noch ein kleiner Junge war , machte er
seinen Eltern viel Sorge . Der Junge kränkelte, und der Gymna¬
sialprofessor Boelcke in Dessau und seine Frau glaWten , daß seine
Brüder eher wie der schwächliche Oswald dem Karnpfe des Lebens
gewachsen sein würden . Wie so oft im Leben sind auch hier die
Rollen vertauscht loorden. Oswald Boelcke erttwickelte sich immer
mehr zu einem Manne mit eisernen Nerven , und seine beispiel¬
losen Erfolge in diesem Kriege verdankt er in erster Linie diesen
Nerven , die in keiner noch so schwierigen Lage versagten. Ruhe,
eiserne Ruhe zeichnete den kühnen Flieger ans . Er tvar ein Offi¬
zier, der Strenge gegen sich selbst und gegen andere Wte . Der
Dienst stand stets obenan, und wie er jederzeit bereit war , sein
Flugzeug zu besteigen und den Kampf mft den Gegnern auszu¬
nehmen, so verlangte er auch, namentlich später als Haupttnann
und Führer einer Staffel , von seinen Untergebenen die strikteste
Pflichterfüllung . Dieser Umstand hat nicht wenig dazu beige¬
tragen , daß er und seine Staffel ein leuchtendes Beispiel waren,
das gern als solches anerkannt wurde und Nachahmung fand. Mit
der Strenge aber verband er seine Leutseligkeit, die oftmals rüh-
rerft» war . Seinen Leuten galt stets die erste Sorge , und wenn er
einen neuen Erfolg an seinen Namen geheftet hatte, dann kargte
er auch nicht mit Anerkennung für die, die seine Flugzeuge und
D -afftn in Ordnung hielten ur:d instand setzten. Haupt mann Boelcke
war ein Cerftaur der Lüfte. Er und sein Flugzeug waren eins.
Er führte es zur Erde, sicher und glatt , und mehrmals landete;
er ruft vollkommen zerschossenem Flugzeug . Mehr als einmal
war dies in einer Verfassung, daß Sachverständige die glückliche
Landung geradezu als ein WuWer ansahen. Men , die in seiner
Umgebung waren , wird es unvergeßlich bleiben, wie er eines
schönen Tages nur noch mft einer Tragfläche landete nnd dann
mit der größten Ruhe und Selbstverständlichkeit den Schaden be¬
trachtete. „Dachte ich mir doch," sagte er, „daß ich angeschossen
worden bin !" Nur die starke Drahtverspannung hatte die zer¬
trümmerte Tragfläche so lange gehalten , bis Boelcke am Start¬
platz erschienen war . Dann kam wieder einmal ein Tag , an dem er
gelb wie ein Wnarienvogel landete . Er hatte einen Luftkampf mit
einem Engländer zu bestehen gehabt, einem Gegner , der äußerst ge¬
schickt operierte und nur der überlegerren Taktik Bvelckeszum Opfer
fiel . Der Engländer brachte es fertig , Boelcke zu Werhöhen. Kaum
hatte dieser seine Lage erkannt , als er unter seinem Feinde wegflog
und ihn , immer feuernd, von vorn packte. Von unten her hatte er
den Oelbehälter des Briten gettosfen, und der Behälter ließ sein
gelbes, von uns als Salatöl bezeichnetes Oel auf Boelcke Kampf¬
maschine entströmen. Sein Lederanzug , der Sturzhelm und die
Schutzbrille waren, als Boelcke nach dem Msturz des Gegners lan¬
dete, wie nk.it Eidotter bedeckt. Dieser Begleitumstand erhöhte die

Freude des . Siegers nicht unwesentlich . . . Als Hauptmann
Boelcke von einem Fluge zurückkehrte, bei dem er seinen dreißig¬
sten Gegner  außer Gefecht gesetzt hatte, drängte wie immer der
ganze Staffelstab sich an den heimkehrenden Führer . Alle Fragen
lauteten , ob er Erfolg gehabt habe. „Ich muß ihn getroffen haben,"
so antwortete er und gab dann den Befehl, in der vordersten Linie
anzufragen , was aus dem getroffenen Gegner geworden sei. Als
die Meldung einlief, das Flugzeug , ein Engländer und zwar ein
kleiner Einsitzer, liege zerstört innerhalb unserer Linie, sagte er nur:
„Also der Dreißigste !" Das sagte er, ohne mit einer Wimper zu
zucken und so selbstverständlich, als hätte es garnicht anders sein
können. Als er vor einiger Zeft eine große Balkanfahrt unternahm
und die dorttgen Fliegerstationen besichtigte, besuchte er auch seine,
Eltern in Dessau, war aber sehr schweigsam, und aus die Frage,
wie er ds fertig bringe , so viele Feinde niederzuringen , antworteta
er nur : „Ich fliege und schieße ab !" Mehr war nicht aus ihm
herauszWringen . Während dieser Zeit hatte er seine Mechaniker
beurlaubt und ließ die Fürsorge für diese so weit gehen, daß er
jedem einen blauen Lappen in die Heimat sandte, damit sie den
Urlaub froh verbringen können. Er verschmähte nie einen guten
Rat , besonders dann , wenn er von seinen Mechanikern kam, und
manchmal stieg er, so schwer es ihm ftel, nicht auf, wenn der ?7kecha-
niker nicht ganz zweifelsfrei über die Beschaffenheit des Maschinen¬
gewehrs war , auf das er naturgemäß großen Wert legte. Teilweise
glückte es ihm, den Gegner schon mft der Verschießung eines halben
Pattonengurtes zu erledigen. Nur bei besonders zähen Feinden
verbrauchte er mehrere Gurte . Das war der Held, der nun einem
bedauerlichen Unglücksfall zum Opfer gefallen ist und dessen Tod
mit stolzer Trauer weit über Deutschlands Grenzen beklagt wird!

^ *

von der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft.
Berlin,  30 . Okt. Am Sarnstag nachmittag ttat der Senat

der Kaiser - Wilhelm - Gesellschaft  unter dem Vorsitz
von Exzellenz von Harnack  Ku einer Sitzung zusammM. Das
Kultus Ministerium^war durch Müttsterialdttektor Schmidt und Re-
gierungsrat Friedrich Trendelenburg vertreten . Der Präsident
berichtete über die Tätigkeit der Gesellschaft und ihrer Institute,
deren Arbeiten fast «usschlietzlichFvager: der Kriegstechnik, der
Kriegswirtschaft sowie der Kriegs-Geftmdheitspflege gew-idlnet sind.
Der Senat bewilligte für das unter der Leitwrg von Wasser¬
manns  bestehende Karser-Wilhelm-J r̂stittrt für experimentelle
Therapie weftere Mittel , um dessen Arbeitsgebiet der wachsenden
Bedeutung der Seuchenbekämpfung  und dm von dem' In¬
stitut im Kriege erzielten Erfolgen entsprechend zu erweftecn. Be¬
sonderes Interesse erregte die Mitteilrmg , daß England  in
der ausgesprochenen Absicht, Versäumtes nachzuholen, noch im
Kriege ein wifserrschaftlichesUnternehmen ins Leben gerufen hat,

das wie die Kaiser-WilhelnEesellschaft auf dem Gedanken einer
Kooperation zwischen den Träger :: der Volkswirtschaft und dem
Staate nebst den Organen der Wissenschaftspflege beruht . Auch
bei uns vertieft sich mehr und mehr d:e Erkenntnis , wie sehr unsere
industrielle Kraft aus der Leistungsfähigkeit unserer Wissenschaft
mit beruht . Dies beweist die Tatsache, daß seit April 1916 nicht
weniger als 27 neue Mitglieder , darunter große industrielle Unter¬
nehmungen der Gesellschaftbeigetreten sind.

Am Sonntag nachmittag vereinten sich zahlreiche Mftglieoer
der Gesellschaft und ihrer Instttute in dem Kaiser-Wilhelm -Jn-
stitut für Biologie in Berlin -Dahlem . Exzellenz von Harnack
hielt eine Ansprache, in her er zunächst der 200 . Wiederkehr des
Tages gedachte, an dem Leibniz,  der eigentliche Begründer
der deutschen Wissenschaftspslege, starb, der bei seinen Bestrebun¬
gen fast ausschließlich auf die Fürstenhöfe angewiesen: war . Jetzt
seien die Träger der Wirtschaft zu Förderern der Wissenschaft
geworden. In der Wissenschaft wie in der Wirtschaft iverde' in
Zukunft organisatorisch das gleiche Problem im Vordergrund
stehen: Innerhalb der sich mehr und mehr verstärkenden Ünter-
vrdnung des kleineren Prinzips unter das größere dem Indi¬
viduum und seinen Kräften Raum zu lassen und das Gleich-
gervicht der kollektiven Und persönlichen Verantwortlichkeit zu er¬
halte :.

Hierauf hielt das wissenschaftlicheMftglied des Kaiser-Wit-
helm-Inftituts für Biologie , Professor Dr . HartMan n,  einen
Vortrag über neuere Forschungen auf dem Gebiete der Befruchtung,
insbesondere bei Protisten . Seine Lhrbeiten, die aus rein theoreti¬
scher GruWlage ausgebaut sind , können zugleich doch für die Be¬
kämpfung gewisser Tropenkrankheiten, die, wie zmn Beispiel die
Malaria Und die Schlaftrarftheit , durch Protisten hervorgerufen
werden, neue Anhaltspunkte bieten.

Berlin,  1 . Nov. Im Königlichen Op« nhcnlse fand heute
vor ausverkauftem Zufch-cruerrarnn. die Erstaufführung der neu-
Vearbeitete:: „Ariadne auf Naxos " von Richard Strauß
statt. Die Schönheft der geistvMen Partitur kam dies¬
mal , vielleicht infolge der Entlastung der Dichtung von
manchem Mtbchrkichen Beiwerk, noch besser pit (Mtuttg ccks
vorher. Das Orchester unter der Leitung des MuftkdirTektors
Mech bot eine wahrhaft vollendete Leistung. Auch die
Darsteller , voran Frau Hafgren — Waag (Ariadne ), Frittitein
Artot de Padftla (Komponist), Frau Hansa (Zerbmetta ) und die
Herren Bronsgeest (Mr:siklehrer), Kirchner (Bachus) und das
Harlekin-Quartett Habick, Sommer , Krasa und Henke rissen wieder¬
holt das Prrbkikum zu rauschendem Beifall hin. Oberregisseur
Tröscher hatte der Asuftührrurg -inen prächttgen eindrucksvollen
Rahmen bereitet . Am Schluß wurde Richard Strauß zusammen
mit Musikdirektor Blech wiederholt hervorgerufe ::.
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(Schluß.)
Abg. Stadthagen (fortfahrend) : Das Oberkommando hat
wiederholt erklärt , daß ihm nichts an der Entlassung der

Redakteure liege, es wolle nur Garantien haben für die Einhal¬
tung der Zensurvorschriften.

Der Redner lrägt unter steigender Unruhe des Hauses die
Einzelheiten des „Vorwärts "-Konfliktes vor und bespricht dabei
auch den Streit in der Berliner Sozialdemokratie. Er wird
vom Vizepräsidenten Dr . Paasche  wiederholt zur Sache ge¬rufen.

Abg. Stadthagen (fortfahrend) : Es könnte mir der
Vorwurf gemacht werden, daß ich den Fall des „Vorwärts " nicht
vollständig vorgetragen habe. (Stürm . Zurufe : Nein ! Nein !)

will nur auf den Widerspruch Hinweisen, daß das Ober¬
kommandô angeblich nur Garantien für die Einhaltung der
Zensurvorschriften forderte, während die Offerte des
Parteivorstandes  viel weiter ging und sich auch auf den
Inhalt des „Vorwärts " erstreckte. Wenn man nicht an ein
Fa st nachtsspiel  glauben will, kann man nicht annebmen,
daß es dem Oberkommando mit seiner Zusicherung, eine Aende-
rung des Inhaltes des „Vorwärts " liege ihm fern, ernst war.

Vizepräsident Dr Paasche: Diese Einzelheiten interessieren
das .Haus nicht. (Zustimmung. — Abg. Ledebour:  Doch ! —
Heiterkeit.)

Abg. Stadthagcn : Die Alldeutschen Blätter,  die
eben auf politischeReinlichkeithalten, haben das Vorgehen gegen
den „Vorwärts " aufs schärfste verurteilt . Unter Ausnutzung
des Belagerungszustandes ist das Blatt unterdrückt worden, das
die politiscben Ansichten der Berliner Genossen wiedergab. Wie
tief stehen die Männer , die im Anschluß an die Haltung des
Oberkommandos sich gleichfalls dazu hergegeben haben, eine poli¬
tische Gesinnung zu unterdrücken. Wie die Genossen im Reich
über diese Männer denken, haben sie ja deutlich zu erkennen ge¬
geben. Dieser Fall des „Vorwärts " war nur unter dem Be¬
lagerungszustand möglich. Daher fort mit dieser militärisch ganz
überflüssigen Einrichtung. (Beifall b. d. Soz . A.-G.)

Abg. Scyda (Pole) : Die Verhältnisse werden immer unerträg¬
licher. Man weiß schon nicht mehr, was eigentlich erlaubt und
was verboten ist. Die harmlosesten Versammlungen werden ver¬
boten. Wir Polen  leiden unter diesen Verhältnissen noch
mehr als andere Kreise. In den Gegenden fern vom Kriegs¬
schauplatz kann. der Belagerungszustand ruhig aufgehoben wer¬
den. Polnische Zeitungen  werden nicht vorübergehend,
sondern gleich für die ganze Kriegsdauer verboten. Und warum?
Weil die ganze Richtung gewissen Leuten nicht paßt. In den
Nachrusen der im Kriege gefallenen Polen darf die Mitglied¬
schaft zu einem Sokol-Vercin nicht erwähnt werden. (Hört!
Hört ! links und im Zentr ) Man will jetzt an die Lösung der
polnischen Frage Herangehen. Man kann diese Frage aber nicht
losen nur für einen Teil des polnischen Volkes, ohne gleich¬
zeitig auch auf die übrigen Volksteile Rücksicht zu nehmen.
Darüber wird zu gegebener Zeit noch eingehend zu sprechen sein.
Jedenfalls sollte die Negierung Maßnahmen unterlassen, die
die polnische Bevölkerung schwer verletzen müssen.

Vizepräsident Dr . Pansche ruft nachträglich den Abg. Stadt-
Hagen zur Ordnung , weil er das Vorgehen des Oberkommandos
gegen den „Vorwärts " schofel genannt hat.

Abg. Haust (Eis.): Selbstverständlich soll in Elsaß-Lothringen
sich jeder der deutschen Sprache bedienen, der deutsch spricht.
Aber es gibt nun einmal Landesteile mit überwiegend frcmzö-
sischer Sprache. Die Einwohner dort müssen französischsprechen,
wenn sie sich verständlich machen wollen. Diese Bezirke werden
durch das Sprechverbot schwer getroffen. 46 Jahre hindurch ist
in diesen Gegenden in den Volksschulen der Unterricht in fran¬
zösischer Sprache erteilt worden. Und nun auf einmal soll diese
Sprache verpönt sein. Sie wird doch schließlichauch in den be¬
setzten französischenGebieten binter dem Rücken unserer Truppengesprochen.

»Nirgends sind weniger Verfehlungen bekannt geworden, als
gerade aus den französisch sprechenden Gebieten Elsaß-Lothrin¬
gens. Das Sprachenverbot wird dort als eine ungerechte Maß¬
nahme empfunden, die die schädlichstenWirkungen haben kann.
Sogar an den Türen der Gotteshäuser  hat man nicht
Halt gemacht und den Geistlichen vorgeschrieben, in welcher
Sprache sie das Wort Gottes verkünden sollen. (Hört, hört ! im
Zenturm .) Eine große Erbitterung hat sich der Bevölkerung be¬
mächtigt. Sie Übertritt das Verbot, weil sie es in dem Kampfe
um die Existenz übertreten muß. In einem Kriege, in dem das
Blut der Söhne Elsaß-Lothringens zum ersten Mole fließt, war
dieses Verbot ein Fehler, der durch keine BeschönigungŜünste gut
gemacht werden kann. (Zustimmung.)

Oberst v. Wricsbcrg : Ich kann von meinen Worten nichts
zurücknebmen. (Unruhe links und im Zentrum .) Das Verbot der
Sprache ist auf eine Forderung der Truppen hm verfügt worden.
Das Verbot richtet sich im übrigen nur gegen den heransfor-
d e r n d e n Gebrauch der französischenSprache. Darauf liegt der
Schwerpunkt. Die Bewohner von Elsaß-Lothringen brauchen also
auch in Zukunft nicht den Mund halten, sie können sich französisch
unterhalten , nur nicht in herausfordernder Weise.

Abg. Ebert (Soz) : Die Angriffe Stadthagens  auf
die Leitung unserer Partei zwingen mich zur Ab-tvehr. Stadt-
Hagen hat es für zweckmäßig gehalten, innere Streitig¬
keiten unserer Partei  in diesem Hause vorzutragen.
Solche Auseinandersetzungen gehören aber nicht auf die Parla¬
mentstribüne . Der Reichstag ist hier nicht das berufene Forum.
(Beifall b. d. Soz .) Er ist Mich kein Parteitag . Die Absicht liegt
klar zutage. Innere Streitigkeiten sind häusliche Angelegen¬
heiten. Davon lassen wir uns nicht abbringen , auch nicht durch
Provokationen, wenn sie auch noch so sorgfältig vorbereitet sind.
(Beifall b. d. Soz ., Lachen d. Soz . A.-G.) Stadthagen hat ver¬
sucht, die Stellung unserer Parteileitung und unserer Fraktion
zum Belagerungszustand zu diskreditieren. Unsere Stellung
liegt klar zutage. Wir haben von Anfang an gegen den De-
lagerungszustcmd und die Pressezensur in schärfster Weise Wider,
spruch erhoben, auch gestern unser Sprecher Geck.

Unsere Parteileitung hat gegen jeden Zensurangriff auf unsere
Presse Verwahrung eingelegt und Abhilfe verlangt — auch beim
letzten Vorwärtsverbot . Da ? Oberkommando wollte es nur auf-
heben, wenn es Garantien für früher ausgestellte Bedingungen er-
halte, d. h., daß Klassenkampf und Klassenkampf nicht mehr be-
rührt werden, was Abg. Haafe seinerzeit im Einverständnis mit
Redaktion und Berliner Parteileitung zugesagl hat ; Haafe er¬
klärte auch, daß die Garantie dafür dadurch gegeben werde, daß
ein Redakteur und ein Vorstandsmitglied über Inhalt  und
Form deS Blattes entscheiden. In den inneren Besprechungen war
sogar vorgeschlagen worden, diesen Beiden diktatorische
Gewalt  zu geben. (Hort ! hört !) Das war auch nötig, denn
man kann doch einem Parteivorstandsmitglied , das über den In¬
halt wachen soll, nicht zumnten , daß es sich täglich von der
Redaktion verhauen und verprügeln  lassen soll.
(Stürmische Heiterkeit.)

Sollte die Parteileitung mm ruhig^zusehen, daß das Blatt
verboten bleibt ? In dieser Zwangslage handelten wir, wie es
uns das Interesse der Partei und der Blattes gebot. Dafür tra¬
gen wir die bolle Verantwortung und überlassen die Beurteilung
gern den züständiAen Körperschaften. (Beifall b. d. Soz.) Wenn
der Abgeordnete Stadlhageu nun geglaubt hat, unsere Ehre
herabsetzenzu Müssen, so kann ich erklären, daß uns nichts gleich¬
gültiger ist als die Meinung des Abg. Stadthagen . (Lebhafter
Beifall der Soz. Lachen der Soz A.-G.)

Abg. Hirsch-Essen (Natl .) : Der Antrag der Zentrumspartei
bietet nicht die Sicherheiten wie unser Antrag . Wir verlangen.

daß der Presse, daß dem ganzen Volke nicht Dinge zugemutet
werden, die für die Sicherung des Landes nicht unbedingt not¬
wendig sind. Der Staatssekretär hat selbst zugegeben, daß die
Vorschriften der militärischen Stellen und des ' Reichskanzlers
nicht überall in vollem Umfange verwirklicht worden sind. Damit
hat der Staatssekretär die Berechtigung der hier erhobenen
Forderung anerkannt . Die Zusicherungen,  die er uns hier
gegeben hat , sind sicherlich zu begrüßen, aber die Zwischenrufe,
die ihm gestern gemacht worden sind, dürften ihn darüber auf¬
geklärt haben, daß über d : e Durchführung dieser
Dinge ein gewisser Zweifel herrscht.  Dieser
Zweifel kann nur dadurch überwunden werden, daß das Ver-
trauen zu der Regierung zurückkehrt.  Einstweilen
haben wir feftstellen müssen, daß unsere früheren
Wünsche nicht erfüllt worden sind  und daß die
Hoffnungen, die an frühere Verhandlungen angeknüpft worden
sind, sich nicht verwirklicht haben. Der Staatssekretär hat zwar
im Mai von einem allmählichen Abbau der Zensur
gesprochen. Aber die Dinge sind auf den verschiedensten Ge¬
bieten so ziemlich unverändert geblieben. Materielle Eingriffe
aller Art erschweren ohne Not das technische Getriebe der Zeitun¬
gen. Aus der Literatur der Verfügungen  ragt be¬
sonders eine Verfügung des. stellvertretenden Generalkommandos
des II . bayerischen Armeekorps über Versammlungen und Vor-
träge durch ihre Schärfe hervor, mit der sie jede freie Meinungs¬
äußerung unterbinden . Daß wir ohne Zensur, insbesondere in
militärischen Dingen, nicht auskommen, darüber herrscht keine
Meinungsverschiedenheit, anderseits aber auch darüber nicht, daß
es ein unerwünschter, sa unwürdiger Zustand  ist . bei
den großen politischen Fragen , die heute aller Herzen bewegen
und von deren Lösung die Zukunft und Sicherung unseres
Vaterlandes abhängt, jegliche freie Meinungsäußerung aus¬
geschaltet zu sehen.

Dieser Zustand kann unter . Umständen verhäng¬
nisvoll  werden und ist um so schwerer zu beklagen, je länger
der Krieg dauert . Denn mit der Dauer des Krieges erhöht sich
auch die Notwendigkeit, auf die Stimmung des Volkes, auf den
Sinn der Opferwilligleit einzuwirken. Wir wollen nicht in mili¬
tärische Dinge eingreifen. Wo das Interesse des Landes es er¬
fordert, muß eine scharfe Zensu» in vollem Umfange durchgeführt
werden. Anders liegt es aber in politischer Beziehung.
Welche Wirkung hier die Handhabung der Zensur erzielt, das
hat die Regierung sehr deutlich an dem Verlauf dieser Ver¬
handlungen sehen können, auch aus dem Verlauf am Sonn¬
abend. Da trat diese völlige Untergrabung des
Vertrauens zu b * r Regierung  klar zutage. Wenn
man sieht, wie Dinge , die stark umstritten sind und die das
Volk tief bewegen. hier von der Regierung behandelt werden,
wie die Erklärungen vom Regierungstische wirken, so muß man
sich fragen : liegt die Wirkung in den Dingen oder in der Art
der Behandlung der Dinge ? Diese Frage stellen, heißt sie be¬
antworten . (Sehr richtig!) Von der gleichen Seite , die hier
und im Haushaltsausschuß die scharfe Kritik über die Art der
Wirkung ausgesprochen hat , ist auch gesagt worden, es wäre
so einfach gewesen, in diesem furchtbaren Kriege im Volke eine
völlige Einigkeit zu schaffen. Durch die Art . wie die Zen¬
sur vorgegaug .en  ist , hat man das Gegenteil erreicht.
Man hat eS nicht verstanden, Deutschlands Presse zu einem wirk¬
lich nationalen Instrument zu machen und ihr di6 ihr zu¬
kommende Stellung zu geben.

Um das Mißtrauen,  von dem gesprochen worden ist, zu
finden, braucht man nicht in die v i e l b e r u f e n e n Aus-
schüssezu  gehen, von seinem Vorhandensein kann man sich über¬
all im Lande leicht überzeugen. Dabei handelt es sich auch nicht
um Vicrbankklatsch und Tratsch od"r um Verlautbarungen von
irgendwelchen Heimkriegern Das findet man bei Angehörigen
aller Klassen und selbst bei sebr hohen Beamten . Deshalb kann
man es nicht mit einer leichten Handbewegung abtun. In einer
Zeit, wo alle Ventile verstopft sind und der Presse die freie Ver¬
lautbarung ihrer Meinung verwehrt ist, muß es mindestens ge¬
stattet- sein, daß sieb Gleichgesinnte in vertraulicher
Aussprache  z u s a m m e n f i n d e n und ihrem Herzen nach
Bedürfnis Luft machen. Diese Möglichkeit muß doch bleiben.
Will man einen Vorwurf erheben so mag man ihn dagegen rich¬
ten, daß im Vertrauen gemachte Ausführungen der Oeffentlichkeit
übergeben werden. Das kann auch ich nicht billigen. Das mag
man verurteilen . Aber auf Leu te . die sich aussprechen
wollen,  weil ihnen das Wohl des Vaterlandes am Herzen liegt,
soll man keinen Siein werfen. Eine Nachrichtenstellehat unter der
Zensur und trotz der Zensur gegen den Unabhängigen Aus¬
schuß  den Vorwurf erhoben. er habe Mißtrauen gegen die oberste
.Heeresleitung ausgesprochen. Davon steht in der Kundgebung
nicht das geringste. Ich finde keinen parlamentarischen Ausdruck
dafür, wenn eine solche Nachrichtenstelle von einem Mann , von der
Stellung , dem Verdienst und der unantastbaren Lauterkeit eines
Dietrich Schäfer w ' e von einem Nihilisten  spricht.

Es ĥandelt sich hier um eine Ansammlung von Zündstoff der
allergefährlichsten 'Art. Die Zensur bekämpft mehr und mehr
grundsätzlich jede Kritik Sogar shsiemarische Zusammen¬
stellungen aus Reichstagsreden  sollen nicht mehr ge¬duldet werden.

Die Ausführungen des Abg. Werner -Gießen über den
Fall Ruge - Heidelberg,  der die Junius -Alter -Vroschüre
geschrieben haben sollte, weil sein Urgroßvater die eigentlichen
J -unius -Alter -Briefe geschrieben hat, habe ich mit großer Freude
angehört . Es ist ja schwer, dabei ernst zu bleiben. Einem Volke,
dem man die feindlichen Lügenberichte,  die ja von
Lügen geradezu strotzen, ohne weiteres , ohne jeden Kommentar
unterbreitet , sollte man doch auch eine vaterländische, sachliche
Kritik der eigenen Negierung nicht vorenthalten . Was hat man
bisher erreicht? Nach außen hin hat man den Eindruck von
einer resignierten Ergebenheit geschaffen, wie sie den Tatsachen
nicht êntspricht. Im Innern sind unter der Oberfläche
Strömungen und Stimmungen  in einer Droschüren»
literatur , in geheimen Versammlungen und in Protokollen zum
Vorschein gekommen. Das find Erscheinungen, die keiner von
uns wünschen kann.

Die Darlegungen des Staatssekretär - des Innern über den
Fall Bacmeister  sind nicht völlig im Einklang mit dem, was
mir Herr Bacmeister selber eine Sturze vorher über die Erklärun¬
gen der zunächst Beteiligten mitgeteilt hat Ich will darauf nicht
weiter eingehcn. ES wird Sache des Herrn Bacmeister fein, die
noch bestehende Differenz zu klären. Wenn sich herausstellt, daß er"
falsch unterrichtet worden ist, wird er keinen Anstand nehmen, die
Dinge auch von seinem Standpunkt aus in Ordnung zu bringen.

Die Veröffentlichung der noch zurückgehalte¬
nen Zeppelinbriefe  würde auch ich für nötig halten, nach¬
dem mit dem dritten Zeppelinbrief über dis Anschauungen eines
Mannes Verwirrung angerichtet worden ist, den wir doch alle aufs
höchste hochachten.

Heute bezeichnetman Angehörige aller Parteien und Berufs-
klassen, wenn sie eine andere Meinung äußern , wie sie an bestimm,
ter Stelle für richtig gehalten wich, sofort als Alldeutsche.
Mit diesem an sich sehr schönen Wort soll alles das abgetan wer¬
den, was diese l̂reise mit Sorge erfüllt.

Der Abg. Gothein hat im Haushaltungsausschuß sogar die
«Vo ss i f che Zeitung " zu den A l ld e u t sche n ge¬
rechnet. (Hort , hört !) Ich gebe zu, das war scherzhaft ge¬
meint, aber ich habe doch den Eindruck gewonnen, daß es viel¬
leicht noch dahin kommt, daß auch noch einige Herren von der
äußersten Linken als alldeutsch bezeichnet werden. (Sehr gut!
bei den Natl .) Der Hauptpunkt bleibt: Scheidung der militäri¬
schen und der politischen Zensur . Die Unterscheidung ist
schwierig. Aber wenn wir über diesen Punkt nicht hinweg¬
kommen, bleibt die Sache so, wie sie ist. (Sehr richtig! links.)
Unser Antrag bedeutet hier einen Fortschritt, und wenn er in
der Kommission so behandelt wird, wie er es verdient, dann
werden wir tatsächlich weiterkommen. Wir verlangen vor allem
eine weitherzigere  uinb gleichmäßigere Be¬

handln n g der Zensur.  Man darf sich nicht daran stoßen,
wenn sich hier und da Ansichten finden, die mit den An¬
schauungen der leitenden Stelle nicht ganz übereinstimmen. Und
gleichmäßiger muß die Zensur Vorgehen, so daß man nicht
beispielsweisê die Ausführungen des Abgeordneten Scheidemann
über die Friedensziele durchläßt, während die dagegen
sprechenden Gesichtspunkte nicht ausreichend zur Geltungkommen.

^ Herr Scheidemann ist gewiß der felsenfestenUeberzeugungge¬
wesen, im Interesse des Vaterlandes und der Stimmung an der
Front zu handeln. Andere Kreise sind aber ebenso fest überzeugt,
daß er mit seinen Ausführungen, „was belgisch ist, muß belgisch
bleiben, lvas französisch ist, muß französisch bleiben!", die
Stimmung an der Front und hinter der Front
herunterdrückt.  Da muß man auch in entgegengesetzterRich¬
tung wirken können, indem man den Leuten wirklicheZiele zeigt.
Aehnlich liegt es mit der Behandlung der Veröffentlichung der
vielgenannten 6 Verbände. (Zuruf : Sie dürfen ja nicht veröffent¬
licht werden!) — das bedaure ich sehr, um so mehr, als sie im Aus¬
lande bekannt sind Würde man diese Eingaben der sechs Ver¬
bände veröffentlichen, so würde mar sehen, daß in sie Dinge hinein¬
gelegt, hineingÄrickettsind, die gar nicht darin stehen. Man würde
sich wundern, was für ein Lärm um Dinge gemacht ist, die für
jeden Vaterlcmdsfreund rein selbstverständlichsind. Man würde
auch dem „Berliner Tageblatt" die Möglichkeit nehmen, weiter
wie in bisheriger Welse hiervon Gebrauch zu machen.

Es kann gar keine Rede davon sein , daß die
sechs Verbände zu weitgehende Forderungen
stellen.  Das weiß jcder von Ihnen , denn Sie haben ja alle
die Eingabe bekommen. Was soll jemand dagegen einzuwenden
haben, wenn versucht wird, klarzustellen, was militärisch, politisch,
wirtschaftlich notwendig ist, um die Zukunft unseres Vaterlandes
sicherzustellen? Grundsätzlich kann doch niemand etwas gegen
eine solche Klarstellung haben, sie muß vielmehr jedem erwünscht
sein. Ebenso muß jeder wünschen, daß hier Klarheit bestcht.
Geht der Krieg zu Ende, dann würde es sehr schwierig sein, hier
Klarheit zu schaffen. Was hier an Notwendigkeiten
aufgestellt wird , ist selb st ver stündlich abhän¬
gig vom Ausgang des Krieges.  Man kann verschie¬
dener Meinung sein, was notlvendig ist. Mancher mag hier
mehr den Westen, mancher mehr den Osten bedenken, dieses oder
jenes für notwendiger halten. Aber man darf doch diesen
Leuten nicht den Vorwurf machen, sie handelten aus Beutel¬
interessen heraus . Mir ist kaum etwas Schlimmeres und Ver¬
werflicheres vorgekommen, als die Aufforderung des „Berliner
Tageblatts ", man möchte einmal Nachsehen, wie weit die Leute
hierbei von nationalen Interessen oder von Beutelinteressen ge¬
leitet wurden. -

Das Blatt hat sich darüber ereifert, daß vom Zentrum der
Antrag gestellt war , zu untersuchen, wieviel jüdische Männer in
den Kriegsgesellschaftenseien. (Vizepräsident Dr . Paasche  er¬
sucht den Redner , darauf nicht einzugehen.) Die von dem Tage¬
blatt vorgebrachten Unterstellungen rerdienen die Kennzeichnung
als leichtfertige Vorwürfe.  Ich spreche den Wunsch aus,
daß die Zusicherungen, die der Staatssekretär des Innern gestern
gegeben hat, den Ausdruckfinden mögen in einem frischen Winde,
der die Stickluft der Zensur  binwegfegt (Zurufe ), die den
festen entschlossenenWillen lähmt, die Mißtrauen gegen die Ab¬
sichten der Regierung hervorruft und die als ausgeprägter Man¬
gel an Zutrauen zum deutschen Volk gedeutet werden muß. Wir
verlangen Einschränkung der Zensur in dem verlangten Umfang
und freie Bahn dem vaterländischen Empfinden, dem festen vater¬
ländischen Fühlen, von dem unser ganzes deutsches Volk doch in
Wirklichkeitgetragen ist. (Beifall.)

Staatssekretär Dr . Helfferich: Zu den Initiativ¬
anträgen  kann ich nicht Stellung nehmen. Ihre Tendenz
liegt in der von uns erstrebten Richtung. Auch wir wollen eine
Vereinheitlichung der Handhabung und eine Abmilderung der
Zensur . Der Reichskanzler hat sich darüber mit den militärischen
Stellen in Verbindung gesetzt. Natürlich können die Ver¬
handlungen noch nicht abgeschlossen sein. Das erfordert viel
Zeit. Zeit habe ich augenblicklichsehr wenig. Der Zweck des
Zentrumsantrages könnte vielleicht auch aus einem
anderen Wege als den der Gesetzgebung , näm¬
lich durch eine Kabinettsorder , erreicht werden.

Meine Darlegungen über den Fall Bacmeister  können
in keiner Weise angezweiselt werden. Ich habe hier die Originale
der Vernehmung des Hauptmanns Neumann durch das Gou¬
vernement und die Mitteilung des Vorsitzenden des Luftslotten¬
vereins ^sowie die Akten über die Ausführungen Marquardts.
Mit diesen dre^ Schriftstücken dürfte der Fall erledigt sein.

Heute kann ich auch den Fall Dittmann  richtigstellen.
Der Abg. Dittmann hatte behauptet, er habe unseren Zuruf,
sein Material über die beiden jungen Mädchen vorzulegen, nicht
gehört. Aus dem summarischen Stenogramm der Ausschuß¬
sitzung ergibt sich, daß Ministerialdirektor Lewald ihn gebeten hat,
die Sache nicht im Plenum vorzubringen , e§ sei selbstverständ¬
lich. daß sofort, sobald substanziierte Angaben gemacht werden,
ihnen nachgegangen wird, und wenn etwas derartiges geschehen
sei, würde es niemand mehr mißbilligen als Oberkommando und
Kriegsministerium . Daß ist genau das , was ich hier vor-
geb.-acht habe.

Abg. Haafe (Soz. A.-G .) wendet sich gegen Ebert und dessen
Darstellung der „Vorwärts "-Angelegenheit. Jetzt ist die Meinungs¬
freiheit der Redalteure gebrochen, jetzt ist eine Diktatur einge¬
richtet. Der „Vorwärts " ist anders geworden. Ebert hat eS so
dapgestellt, als ob eine Rauferei in der „Vorwärts " .
Redaktion  stattgefunden hat. (Widerspruch der Soz.) Niemals
hat sich ähnliches ereignet. Sondern das Gegenteil  war der
Fall . (Große Heiterkeit.) Ebert hat die Miene des Gleichgültigen
gezeigt. Die Sprache der Berliner Genossen wird ibm nicht gleich,
gültig sein. Das Vorgehen des Partei Vorstandeswar ein Ver¬
stoß gegen die politische Moral. (Beifall der Soz
A.-G., Lachen der Soz.).

Abg. Eberl (Soz .) : Von Gewalttätigkeiten im „Vorwärts"
ist keine Rede. Das Haus hat meinen Scherz wohl verstanden.

Die Anssprache  schließt.
Abg. Dittmann (Soz . Ag.) bleibt gegenüber dem Staats¬

sekretär bei seiner Darstellung . Im Ausschuß herrschte große Er-
regung. Selbst der Abg. Gröber schlug vor Zorn auf den Tisch.

Die Aussprache wird wieder eröffnet.
Staatsekretär Dr . Helffcrich: Wenn Herrn Dittmann etwa?

an der Aufklärung der Sache lag, dann durften ihm die zehn
Schritte zu meinem Platze nicht zu  weit sein.

Die Aussprache wind wieder g e schl o ssen.
Die Anträge und Gesetzentwürfe zur Zensur

und zum Belagerungszustand  gehen an den Schutz¬
haft-Ausschuß.

Nur der Zentrumsantrag  auf Schaffung einer
Zentralstelle  zur Vereinheitlichung der Zensur und zur
Erledigung von Zensurbcschwerden wird gleich znr zweiten und
dritten Lesung gestellt. '

Abg. Graf Westarp ftons.) : Eine solche Stelle mußte durch
einen Kommandoakt des Kaisers  geschaffen werden.
Daher sind wir gegen  den Gesetzentwurf. Mit seinem Grund¬
gedanken sind wir einverstanden.

Abg. Dope (Fortschr. Vg.) hält die Bedenken des Grafe »'
Westarp für unberechtigt.

Der Gesetzentwurf wird in zweiter und dritter Lesum
angenommen.

DaS Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung : Donnerstag , 3 Uhr: Gefangenenbehandlung,

Ernährungsfragen.
Schluß 9 Uhr.



1

Ohne Bezyggssliein

Jacken - Kleider 80 Mk. lintel »w 30 Mk.
Woli - Blusen über

—. . - ■ -j grösste Auswahl in den neuesten Formen.

Bezugscheinfrei sivu &s
Astrachan-Mäntel, Plüsch- und Samt-Mäntel, Samt-Kostüme, Samt-Blusen, Samt-Röcke, seidene Blusen, seidene Kleider
seidene Unter-Röcke, Schleierstoff-Blusen :: :: :: Seidenstoffe, Samte, Plüsch, halbseidene Kleider- und Blusen-Stoffe

Schleierstoffe in Baumwolle und Seide, Stickereistoffe und Batist im*
u . unterhalte ich in den oben aufgeführten Artikeln ganz enormes Lager in allen erschienenen Neuheiten

Carl ! » sek

Grosses Lager
in vollständigen Betten

5chwarz und elfenbein jedoch mitFussbrett
Nr. 6. 80X185 cm Mk. 33 .10
Nr. 13. 90X195 cm Mk. 46 .35

Matratzen , eigene Anfertigung
aus noch sehr Hüten Matratzenleinen
U. Matratzendrellen mit besten fOHunJen zu
------ Mk. 16.50 . 27 .50 , 52 .20 usw . - ---- -

Solange Vorrat reicht!
noch sehr vorteilhaft.

Gänsefedern und Daunen
absolut staubfrei und sehr füllkräftli.

Pfund 1.80 , 2.50 . 3.00 . 3.60 . 4.10.

Echt rot Daunenköper , federdicht
Marke 83 cm breit für Kissen mtr . 1.90
f  G00 130 cm br . f. Deckbetten mtr . 2.75.
Steppdecken , eijenes Fabrikat

in seidenartig Satin mit Trlcotfutter
----- 5tück 12.50 . 14.25 . 15.50 . 17.25 = j

C. A. Hartmann.
0etten -AbteilunJ . 6668a

3 Zimmer
Echitue 3Zimmer -Wobn.
zu vermieten . Gebr . Weil,
Neustadt 10 . 17857

t 2 Zimmer  [
L Zimmer mit .‘.iiioje und
Zubehör in der Mansarde
Lm ruhige Leute zu verm . Zu
erfragen Seltersweg 83L 013027

audgraf -Pbilivvs PlatzO
h. S -Zim . -Wobn . verm.
!ah . Frankfurter Str . 29. I7905

\ Verschiedene  1
2 kl. Wohnungen au ver¬
mieten . Kroki . Str . 21. [0,305U
Äl Logis fof. au u Teiglsr,
An den Bahnhöfen 20. !'"3032

W
Student sucht möh ' . 21m. mit
Morgenkaffee . Schrifll . Ang.
u . 013022 an den Giestener
Anzeiger erbeten.

Möbl . Wohn - u . Schlafs.
m. 2 Betten , od . gröst . 1 Z . i.
best' ., ruh . Haufen . Straste fof.
gesucht . Nahe Ludwigsplatz
bevorzugt . Schr . Angeb . unt-
7000 a . d. Giestener Anzeiger.

(« nt möbl . Zim . in ruhiger
Lage f. soi . od . 1. Dezember
1916 von jüngerem Militär-
Beamten zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unter
013037 an den Giestener An¬
zeiger erbeten.

Fräulein sucht für sofort

1Mo hl . Zixnmer\ | einfach inäblittt. ^imer
Äni 1,: eicftr ^ idtt " äu Schr . Ang . m. Preisang . unt.
JJIOVI . x.  m . etettr . ^ icyr zu , 013035 a . d. Giest . Anz . erb.Z . m. eiektr . Licht zu
verm . Brahenstr . 4 II . 1. 013020

Giessen  oder Umgegend.
AeltereS Ehepaar sucht

Land > Iolinung
auf bald oder später oder

: kleines Kaiss -
zu mieten bezw . zu kaufen . Ang . mit Preisangabe er¬
beten unt . Ke . 807 an Rudolf Mosse , Elberfeld , ^as

Gefuchtzumbaldigen Eintritt
ein zuverlässiger , militär-
freter . 17891D

Bruch-
uteisfer

für einen Quarzitsteinbruch.
Ausführliche Angebote mit
Zeugnisabschriften und mit
Angaben über Gehailsan-
spräche , Familienverhält-
niste usw . erberen an

ScheAmr& Messing,
Aktiengesellschaft,

Duisburg -Wanheimerort.

tüchtig u . militärfrei zur Lei¬
tung einer Zigarren -Fabrik-
filiale für alsbald od . später
gesucht . Schriftliche .Mel¬
dung unter Angabe der seit¬
herigen Tätigkeit u . der Ge-
hallsansvrüche um . 7909 an
die Geschäftsstelle des Giest.
Anzeigers erbeten.

88 Maurer
r

für Fabrikbau bei Köln ge¬
sucht . Lohn - und Arbeits¬
bedingungen zu erfragen bei
Hüter «fc Cie . , Ober¬
kassel (© iegfreiä ). Poliere,
die gröstere Kolonnen zu¬
führen . erhalten besondere
Vergütung . [7896D

Heizer 7894B

(gelernter Schlosser ) u . ein
MüLskSilLSi*

gesucht . Med.  Klinik,
Franen -Klinik nnd

Klinik f . Hautkrankc.

Aelterer Mann
für Bedienung der Zentral¬
heizung und kleine Boten¬
gänge gesucht . 17872
Ang. Ei .ti ng er , Seltersw . 79.

Für gröstere Fabrikbe¬
wachung zuverläss . 1013036
Hann als Wächter ges.
Meldungen bei Schmidt,
Mäusburg 16 II.

Tüchtiger

Packer
für sofort gesucht . Zu melden
Friedrirhstr . 10 II zw . 12
bis 2 Uhr . [7852
Suche einen Arbeiter zum
Umgrabcn f. ein Stück Grab¬
land . BIcichstr . 25 I.

Jüngeren 17880

Hausburschen
suchen L . llosenhanm Ldacoh.

Tüchtige Miifcriit,
mit guten Umgangs formen,
sürsoiorl gesucht . Persönliche
Vorstellung bei 17436
Carl Schwaab , Hofl. , Gießen.

Bei der Unterzeichneten Behörde sind

jwciGehilfeusteüen
die eine alsbald , die andere am 1 . Januar 1917,
zu besetzen.

Hauptsächlichste Erfordernisse sind gute Leistun¬
gen in der Stenographie und aus der Schreibmaschine.

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen , selbstge¬
schriebenem Lebenslaus und Zeugnissen über seit¬
herige Beschäftigung sind bis längstens 10 . No¬
vember l . Js . bei uns einznreichen.

Berücksichtigung finden evtl , auch meibl . Kräfte.
Schotten , den 31 . Oktober 1916 . 7907D

Großh. Kreisamt Schotten.
I . V. Muhl.
Tüchtiger

Schriftsetzer
gesucht , desgleichen ein

Mchfiger lailBl
für meinen Heizraum . Vorkenntnisse nicht erforderlich.

Giestener Stempelfabrik,
Frankfurter Straste 129._ 7910

Ein kräftiger (7883

Geschäftsbnrsche
gesucht . Kaiser Allee 1.

fürLazarett gesucht . Schrifll.
Angeb , u . 7888 Da.  d . G . Anz.
Saubere Lanüran oder Lanf-
mädcben für einige Stunden
gesucht , Boethostr . 42 p. 0,3024
Fräulein f. Kontorarbeiten,
welches auch i. Stenographie
u . Schreibmaschine bewan¬
dert ist, sofort gesucht . Schr.
Angebote unter 7911 an den
Giestener Anzeiger . _
Beblld . , nicht za jange Dam« z.
alt . Ehepaar nachDüsseldorf i.
Dauerstellung ges. Dieselbe
muh die Aufsicht üb . Küche u.
Haus übernehmen , must zu-
verl . u .tüch . sein . Dienstmndch.
vorhanden . W. Brünawald,
Düsseldorf , Heinestr . 9. 7904

süchtiges MäHen
für Küche und Hausarbeit
f. sof. gesucht . Hch . Rnllmann,
zur Krone , Nidda ._ [7895
Suche ehrl . zuverl . Prlädchea,
welch , bügeln kann . Wasch¬
anstalt Schwan , Liebigstr . 63.

Zuvcrläiftacs , geistiges
Bßr Ul&dchen , “^ 8

welches kochen kann und
Hausarbeit versteht,möglichst
zum 15. November gesucht.

Frankfurter Str . 151 1. (777l!
Gesucht zum 15. Noo . ein zu-
verläst ' ., tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus , das
schon in besseren Häusern
gedient hat . >012977
Frau Hadems , Ludwig str. 77.
Wegen Erkrankung meines
jetzigen Mädchens suche znm
alsbald . Eintritt ein tüchtiges
gesundes Dienstmädchen.
Frau Gr . Geometer I . Kl.

Bücher , Nidda . 7843

Lehrmädchen
oder angehende jüngere

Verkäuferin
sofort gesucht . (7886
I . Hcilbronner , Marktstr.
Anft . Mädchen kann unter
günsttgen Bedingungen die
feine Damcnschnciderei er¬
lernen . [013023

Goethestraße 31 I.

Lehrmädchen
mit guter Schulbildung für
sof. gesucht . Zu erfragen bei

Sigmund .Jtacob , [78£*
Kurzwaren - Grostbandlung.

Sgta gesucht
. Kaufmann

sucht Beschäftigung . Mo¬
natliches Gehalt 85 Mk.
Schr . Angeb . nnt . 013019
a . d. Giestener Anzeiger.

Kaufmann , Äriegsinvallde , s.
schr. Hausarb . Schr Angeb.
u . 013016 a . d. Giestener Anz.

Kontoristin
mit guten prakt . Kenntnissen
sucht Stellung per sof. oder
später in Buchhaltung auch
Konto -Korrent . Sckriftl . An-
gedote u . 13021 a . d. Giest . Anz.
Junges Rädchen , 18 I ., sucht
Stellung i.Geschäst,ev .z.Aus-
hilfe .Schr .Angeb .u .013015a .d.
Geschäftsstelle des Giest . Anz.

Ei« leichtes Neri!
zu verkaufen . Hrangasse 8. 73'-
Eiue Ziege zu verkaufen.
012996] Auf der Bach 8.

tifyes

Hanfe
getragene Herren - u. Damen-
Kleider u . -Schuhe . Zahle
die höchsten Preise . 1013017

L . Rosenzweiff,
Seltersw . 58. Karte genügt.

Mehrere gebrauchte oder
neue Wcrkzeugmaschicncn
iDrehbänkeielcktr . Motorc,
Lokomobilen , Lokomo¬
tiven , Fcldbabngleis.
Zerkleinerungsmaschinen

sof. zu kaufen ges. 7674
Wilfs . fSöhme
Dertmnnd , Oesterbolzstr . 23.

Hnhnerhaus
gebraucht , doch gut er¬
statten mit Mastangabe u.
Preis zu kaufen geiucht.
Frankfurter Straste 151 v.
Lnkanleagesneht , gebraucht:
1 Tisch mit oder ohne Schieb¬
lade , 1.50 m lang , zirka 60 cm
breit , 1 .Kleiderschrank , 3tür.
mit Spiegelscheibe . Schrift¬
liche Angebote mit Preis
unter 7885 an den Giestener
Anzeiger erbeten.

(Höhere Privatschule
Sexta — Oberprima)

Aufnahme neuer
Schüler jederzeit.

Gute Erfolge.
Einjährigen -,
Primareife -,

Abitnrienten-
prftfnng.

Durch den Besuch der
Unterstufe genügen
Kinder unt . 14 Jahren
der gesetzlichen Schul¬
pflicht . (Minist . Ver¬
fügung vom 13. V. 14).

Näheres durch <T1*
Direktor Brackemann,

Ludwigstr .70,Fernr 633

Mehr . möbl . Zimmer mit
all . Küchengebr . sofort z. v.
Daselbst gut crh . Möbel u.
Herrenkleider , beste Stoffe,
z. v. Händler verbeten.
013029] Roonttraste 20 , I.

Griechisch für Qberfekun
daner . Engl . für Tertianer
gesucht , schriftliche Angeb.
unter 013025 a . d. Giest . Anz.

In gutem Hause

Privat - Miltaqstisch
78381 Bismarckftraste 0 II.

Pension Beanül,
«Bellevue .) Vorzügl . Privat-
Mittags - u . Abendtisch . I7850

Garten in . Obftbäumen fof.
od. später zu pachten gesucht.
Schriftliche Angebote unter
13026 an den Giest . Anz . erb.

Bold . Zwicker verl .. Wiesen-
str . 41, Ost -AnlvMarbg .-Str.
b.EckeSteinstr .Montaaabend
8-9Ubr . D .ehrl .Find .wtrdgeb.
geg . Belohn , abzugeben . t0180®1

Eine Grube Asche kann un¬
entgeltlich abgefahr . werden.
78821 Kaiser -Allee 1.

Eoipfehhipyei
Wir möchten mit unha-

aahottanan Bürgern Hie¬
siger Stadt zwecks Ein¬
führung unserer üveni-
lichan , gemetnnltxigen
Anstalt in Verbindung
treten . (7902

Westfälische
Provinzial-Feoemtät

Abt . f. Feuer - und
Etnbr . - Diebst .-Bers.

Bureau : Cassel , Tannen-
straste Nr . 17.

Tie Hessischen Landesbezugsscheine für den Bezug von
Zucker sich die Zeit vom 1. Ins 30 . November 1916 sind
eingetroffen . Diese Scheine müssen spätestens bis 30 . No¬
vember 19 ( 6 durch einen zngelassenen Großhändler bei der
Einkaiffsgesellschaft für das GrostHerzogttlm .Hessen in
Mainz znm Umtausch in Reichszurkerscheischeine vorgelegt

M als ungültig
zurückgewiesen . Ersatz sür solche Scheine ist ausgeschlossen.
sein ; später eingehende Scheine werden als ungültig

(offen.

Abgabe von Süßstoff - Saccharin.
In der Zeit vom 1. bis 10 . November d . Js . wird

den Lieferungsabschnitt  4 der Süs
rten „ EI" (blau ) nick „ G" (gelb ) von den Süs

ab gäbe siellen Süßstoff abgegeben . Ausnahmsweise ge¬
langen wiederirm zwei  Briefchen bezw . zwei Schach¬
teln auf den Abschnitt zur Ausgabe . Mit dem 10 . No-
venrber verwert der Abschnitt  4 seine GMykert.
Nachl diesem Zeitpunkt nicht abgerufene Süßstoffmengen
dürfen von den Abgabestellen frei verkauft werden . ™*B

Fleisch Verbrauchsregelung.
§ 1.

Die Höchstmenge an Fletsch und Fleischwaren , die
wöchentlich auf die Jleischkarte entnommen werden darf,
wird bis auf weiteres aus 120 Gramm Schlachtviehfleisch
mir eingewachsenen Knochen festgesetzt.

§ 2.
Auf jede gültigeFleischmarke können entnommen werden
1. entweder 12 Gramm Schlachtmehfleisch mit einge^

wachsenen Knochen.
2. oder 10 Gramm Schlachtviehsteisch ohne Knochen.

Schinken . Dauerwurst , Zunge , Speck , Nohfett.
3. oder 24 Gramm Frischwurst.
4. oder 24 Gramm Wildbret , Eingeweide , Fleischkon¬

serven einschließlich des Dosengewichts . 78926

Betr . : Die ^ tfHebung der Beschränkung der Herstel¬
lung von Wurstwaren.

I . § 4 Satz 1 bei  Bekanntmachung vom 11 . Mai
1916 Wer Höchstpreise für Schweinefleisch und Fleisch-
Waren (Giestener Anzeiger vom 12 . Mai 1916 ), wodurch
bestimmt ist , daß „ bei alten gewerblichen Schlachtungen
nur höchstens 1/ 3 des Scylachtgewichts des Schweines zu
Wurst verarbeitet werden darf " , lmrd aufgehoben.

II . Diese Bestinrmung tritt am 1 . 9rovelWer 1916
in Kraft.

Gießen,  den 31 . Oktober 1916 . 78918
Der OberbürgerMssster.

Keller.



Bekanntmachung.

tc Zwischenscheine für die5 "/g Schuldverschreibungenund
4Vs°/o Schntzanweisnngender LV. Kriegsanleihe können vom

6. Novemberd. Is . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsschemen umgetauschtwerden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8,

Bchrenstrafie 22, statt. Außerdem übernehmensämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung
bis zum 17. April 1917 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können
die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „llmtauschstelle für die Kriegsanleihen» in Berlin
umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den
genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4y2o/0 Reichsschatzanweisungen
sind besondere Nummernverzeichnisse auszufertigen; Formulare hierzu sind bei allen R-ichsbankanstalten
erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichtenZwischenscheinerechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zwischenscheinenfür die I . und HI . Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April 1915 und I . Oktober d. Is.
fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauschtworden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischen¬
scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " ,
Berlin W 8, Behreustraße 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im November 1916. 7879 D

Reichsdmck-Direirtorium.
Hav enstein. v. Grimm.

Für die
siebenbürger Sachsen!

Nach italienischem Vorbild begründete Rumänien seinen Treubruch mit
dem Wunsche, sich die von Rumänen bewohnten Gebietsteile des Habsburger-
Reiches, besondersSiebenbürgen, einzuverleiben. Wie nichtig dieser Vorwand
ljt, geht schon daraus hervor, daß dem heimtückischen Uebersalle in erster Linie
die Sredelungsgebiete unserer deutschen Volksgenossen, der Siebenbürger
Sachsen, zum Opfer fielen. Die Gespanschaftcn Hcrmannstadt und Kronstadt
seil acht Jahrhunderten Pflanzstätten deutscher Arbeit und deutscher Sitte'
mußten dem walachischen Eindringling prcisgegcben werden; die deutschen
Bauern und Bürger , die jene herrlichenTäler bewohnen, mußten Haus und
Hof verlassen, um mittellos hinauszuziehen, zum Teil unter volksfremde Mit-
burger, die ihnen selbst beim besten Willen auch nicht einen Schatten dessen
ersetzen konnten, was sie verloren hatten. Nicht nur der zukünftige Wieder¬
aufbau der von den Rnmänen verwüsteten Gebiete, nein, auch die augenblick¬
liche bittere Not der Flüchtlinge heischt rasches und tatkräftiges Eingreifen.
In diese« Tagen, da die völkische Begeisterung in früher nie geahnter Stärke
cmporlodert, wird jeder Splitter unseres Volkes zum kostbarsten Gut, das zu
bewahren als heilige Pflicht erscheint. Wie wird cs die armen Vertriebenen
starken und aufrichten, wenn man im Reiche ihrer gedenkt, wie wird jeder
Pfennig, der von den Volksgenossen im Reiche kommt, schon durch den Geber
Segen wirken und Früchte tragen I

Laßt uns darum in unserem kleinen Kreise den Anstoß geben, damit
das werktätige Mitleid für die Not der Siebenbürger Sachsen in allen
Kreisen unseres Vaterlandes geweckt werde, nicht als ob wir Gießener uns
voidrängcn wollten, sondern wie der ausblitzendeFunke, der 'die Flamme
entfach, und dann in ihr aufgeht! Laßt uns mit diesem Rufe Zuerst unsre
Mitbürger und dann durch diese im ganzen deutschen Reiche die Herzen
gewinnen und die Hände öffnen zu einer Gabe für die unglücklichen
"L-iebenbürgischenDeutschen!

Gaben werden unter dem Stichwort „Siebenbürgischer Notpfennig"
von der MitteldeutschenCreditbank, Filiale Gießen, von der Bank für Handel
und Industrie , Niederlassung Gießen, von der Ferber'schen, Frees 'schen und
Ricker'schen Buchhandlung und von der Geschäftsstelle des Gießener Anzeigers
entgegengenommen.

Preiswerte Ange bote in der Abteilung
^ is■

Filzform la .Qualität mit Flügel - / gg
gamitur . Tb=

Filzform Ia Qual .,aparte Beiher - 1700
Fantasie mit Bandgarnitur * =

Sammetform mit Blumen und Q75
Bandgarnitur. tf=

Sammetform m. weissemSeiden - JQ75köpf , Blumengarnitur

Filzform Ia Qualität
6.90, 5.90, 4.90 Z»a

Völpel -Hut , kleidsame , jugend - IJ75
liehe Form . ö—

Velouret - Hut , Saison - Neuheit J2E2

Velour -Hüte . . . . 22.75

Futzzutatea
unvergleichlich grosse Auswahl zu enorm billigen Preisen

Beachten Sie S efl . da . Sehaufeneter , ln welchem oben angegebene Hüte mit
Preisen versehen ausgestellt sind . 78ßi a

Marktstrasse
17 J. Heilbronner Rittergasse

8

Schwarz-Weih-TheaterHltkröiM
Rur noch beute und morgen das Pracht-

Programm mlt den drei groben Schlagern:

Rätsel der mWjsem Tür. 3Alle.
Sterbende Aulen— Ihre Kql. Hoheit

3 Akte . 7908 3  Akte.
— Freitag abends : Konzert -Begleituna . —

Gafe Ernst Ludwig
Heute [7163

KÜNSTLER -KONZERT

Feiosie Samenh.Herres Scäneidersi
Anfertigung von Jackenkleidern
iiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiii Mäntel

Pelzwaren • Backfisch -Kostüme.
Omarbeilen nach neuester Mode jetzt besonders günstig

zu billigsten Preisen

| & & & «K>

Nächste Woche!
Unwiderruflich

10. November ' Ziehung der
Kriegs -Invaliden*

Geld - Lotterie P1MD
3328Geldgew . u . 1 Prämiebar
37000  Mk.

mögt . Höchstgewinn
15 000  Mk.

3327 Geldgewinne
SS 000  Mk.

Wer zerrissenes Schuhe
werk, Geschirre, Leder.
Zeltstoffe, Fahrradmäntel,
Filz usw. selbst ausbessern
will, verwendet vorzüglich
die NähahleStepperin
D. R. G. M. Solide, beste
Konstruktion. Näht Stepp«
stich wie Maschine. Leicht
zu handhaben. Garantie
für BrauchbarkeitViele
Anerkennungen. — Preis
Mk. 2.50 mit Nadelsor«
tierung und Leinenzwirn,
verpacht und postfrei, laLedei' " -erhandlungen käuf¬
lich oder direkt durch

Lose kl mt. t 11 Lose 10 Mk.
Porto u .Liite30Pfg . empfiehlt

Lotterie -Unternehmer
J . Stürmer

Joh . Zucker
Stuttgart -Botnang.

Stratzburg i. E ., Langstr . 107
sowie alle Hess. Lotterie -Ein¬
nehmer u. Losverkaufsstellen.

kmrmssm '§
Backpulver
von höchster

Triebkraft
1000 fach be¬

stens bewährt

„Gazelle“
Jede Garantie für tadellos .Sitz u. beste Verarbeitung

Die besten Referenzen stehen zu Diensten

Wildlederne
Handschuhe

F. Rohr,Gießen,jetzt Seltersweg 611
und Frankfurt a. M.

neue Farben in allen
Grützen . Paar 3.50.

fJJ Todehaus Qafomori
Wc fi  V (jißsseji Schul&lmß»

Gießen,  im Oktober 1916. 77200

Professor Mendorf , Geh. Hoftat Professor Dr. vehaghel , August Sreer,
Geh. Kommerzienrat vr . Gail. Frau Geh. Justizrat Gebhardt , Professor
)r . Gmelin, Landgerichtspräsidenl Dr. Güngerich, Geh. Hosrat Professor
0r. Haupt, Geh. Kommerzienrat Heichelheim, Frau Professor höhlbaum
Konimerzienrat ttlingspor , Professor vr . König, Stadtverordneter Krumm
BuchdruckereibesitzerLange . Frau Oberstleutnant Naumann Professor
vr . Roloff, Professor vr . Schlau, z. Zt . Rektor der Universität. Professor
vr . Schlesinger, Professor vr . Schmoll, Pfarrer Schwabe, Professor vr . Siever«?

Geh Hofrat Professur vr . Spengel, Amtsgerichtsrat Wachtel.

Kinder-Hüte
in Plüsch - Astrachan - Samt

Plüme und Filz

Reizend © Nevaheiten
zu billigsten Freisen

Kinder -Mäntel
in Astrachan • Samt • Krimmer • Eisfell

Grösse 50 — 100.

Beste Verarbeitung Billigste Preise

Muffe und Kragen
in Plüsch , Astrachan , Krimmer

Hauben • Mützen • Südwester
Kinder-Kleidchen

17814a

Wilhelm Noll,Giessen
Seltersweg 36.

Echtes Glycerin
und die noch bekannten

Hautpflegemittel
empfiehlt in grotzer AuswahlCentral-Drogerie, ScholsMe

ErniS Karn . 7624

'ßotkaer f̂eleneSersieAerunffSÖanA
— auf gegenseitig beit.

Bisher abgeschlossene Versiehe ?'ungen  ;

2 mi/ (iarden 2/0 9fai(lionen 9harL
Kriegsver Sicherung 488öc, - —_ _ »ooin;

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen  Summe im Todesfall.
Neue vorteilhafte Versicherungsfonuen . 00

l ertvetev : Gebrüder Jullmaun , Cviessen, Graöenstrasse 7.
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